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Ursprung und Ende der norwegischen
Generalstreiks.

. Die norwegische Arbeiterbewognng war in diesen Wochen
m einen Lohnkampf gezogen , der sich zu einem Ringen von
sozialer Bedeutung entwickelte und schließlich zu einem hefti-

Zusammenprall mit Regierung und Volksvertretung , zu
m nach Form , Inhalt und Ziel politischen Streik zu füh¬

ren schiert. Als die Dinge auf die Spitze trieben, hat jedoch
die gewerkschaftliche und politische Vertretung der Arbeiter¬
schaft beschlossen, den Kampf abzubrechen; ob der Beschluß
glatt durchgeführt werden kann, das läßt sich einstweilen frei¬
lich nicht übersehen. Trotz des Abbruchsbeschlusses sind jeden-
fall die Vorgänge wichtig genug, um darüber die folgende
Uebersicht zu geben:

Im Januar waren die seit fünf Jahren geltenden Tarife der
Arbeiter abgelaufen , und die schon im Herbst v. I . geführten

Verhandlungen um den Abschluß neuer Tarife verliefen ergebnis¬
los. Die norwegischen Bergarbeiter hatten bisher zu geradezu
jämmerlichen Lohnbedingungen gearbeitet , und auch die von den
Hrubenbesihern jetzt vorgeschlagenen Bewilligungen erstrecken sich
-mir auf 27 bis 48 Oere pro Stunde für die verschiedenen Ar¬
beiter über und unter Tag . Eine höhere Zulage als 2 bis 5 Oere
fro Stunde war von ihnen nicht zu erlangen . Trotzdem arbeiteten
die Bergarbeiter auch nach Ablauf ihres Tarifes ruhig weiter ; aber
die Grubenbesitzer wollten den neuen , nach ihrem ■Ermessen aus-
varbciteten Tarif erzwingen , um die Arbeiter wiederum auf Jahre
hinaus auf die ganz unzureichenden Lohnsätze sestzulegen. Die
Bergarbeiter wurden daher im Februar ausgesperrt . Das war der
Anfang des Kampfes , der sich im Laufe der letzten Monate immer

225- 1 mehr zuspihte und in dem Generalstreik seinen Höhepunkt erreichte,
^vorläufig jedoch verhielten sich, die anderen Arbeiter, die selbst in

der Tarifbewegung standen, abwartend ; es gelang sogar für eine
Reihe von Berufen , neue Tarife abzuschließen, so für "die Arbeiter
m der Papierindustrie , in der Textil - und -Schuhwarenindustrie,
Pr die Seeleute , Bäckerei- und Brauerciarbeiter , im ganzen für
etwa 25 000 Arbeiter . Aber dann kamen die Tarifverhaiwlungen
iur die Eisen- und Meiallindustrie . Wochenlang schleppten sich die
Verhandlungen resultallos hin , und am 31. März liefen die alten
2-arife ab. Einzelne Arbeitergruppendieser Industrie kündigten
ft » Streik an ; dem Rest wurde die Aussperrung angedroht. Die
Oanze Eisen - und Metallindustrie stand vor der Stillegung . Da

_ _ >°urden die Tarifverhandlungen aufs neue ausgenommen , und man
I k*  W ot? mitten in der Arbeit , als die Unternehmer plötzlich er¬

st! Aorten, eine Einigung in der Eisen- und Metallindustrie allein könne
nichts nützen ; wenn nicht auch der Grubenkonflikt beigelegt

pcrde, würde die Aussperrung in der Metallindustrie trotzdem
Erfolgen.

. - - Diese Erklärung der Unternehmer wirkte wie . eine Bombe.
- fcL P ceiJ  und Aussperrung in der Metallindustrie traten in Kraft und

nZ. un» .«^ dauern nun schon seit Ende April , an , während die Aussperrung
5er Grubenarbeiter seit Februar währt . Um das Matz voll zu
When , dekretierte der Unternehmerverband am 18. Mai die Aus-
Merrung sämtlicher organisierten Arbeiter zum 31. Mai , nur einige
Gerufe, wie die Typographen , Seeleute , die Arbeiter der Gas - und
Mtnzitätswerke usw . usw., sollten von der Aussperrung ver-
ishont bleiben . Etwa 70 000 Arbeiter wurden durch diese Ausspcr-
Ulngsmatzregel der Unternehmer betroffen . Nun aber griff der
^ ^ üche Vermittler ein und es gelang ihm auch, einen Vergleich
Mschcn den Vertretern der Unternehmer und den der Arbeiter
^rbeizuführen . Aber es war ein recht magerer Vergleich für die

- — die infolge der Haltung des Unternehmerverbandcs aufs
seiner ®t kIerste erbittert waren . Sowohl die Bergarbeiter wie die Ar-

kämpfe», ' der Eisen - und Metallindustrie lehnten durch Urabstimmung
Vergleich mit großen Majoritäten ab. Daß die Vertreter der

k̂ beitcr dem Vergleich zustimmtcn , geschah aus zweifachen Grün-
M : erstens wollten sie den langwierigen Kämpfen in dieser Zeit
W kolossalen Teuerung und der unsicheren äußeren Situation ein

machen, und zweitens stand das Storthing bereit , das be-
EMgte Gesetz des Zwangsschicdsgerichts zur Erledigung von Ar-
^tsdisferonzen durchzuführen . Das letztere vor allen Dingen auf
Wkdlichx Weise zu verhindern , galt ihnen als die Hauptsache.
L , Urtier diesen Umständen wäre es nun die Pflicht der sogen.
Wual -liberalen Regierung gewesen , die Arbeiter als norwegische

vor der Ausbcutuiigslust einheimischer Agenten des aus-
^.5,ichen Kapitals zu schützen. Sic hätte sich von Anfang an sagen

datz eine Erhöhung des Stundenlohnes um 2 bis 6 Oere
F ?* entfernt an das heranreickte , was die Arbeiter heute für ihren
^hensunterhalt mehr als früher zahlen müssen. Dazu kommt
l ““1>datz die Wohnungsmieten für die Arbeiter ins Ungeheuerliche
^regrn sind. Die Verhältnisse für den Arbeiter in Norwegen sind
gl, c geradezu abscheulich elend . Aber anstatt rechtzeitig einzu-
D? fen und die Ausbeutungslust der aus - und inländischen Kapi-

lsten zu hemmen , ließ sie den Dingen ungestört ihren Lauf , und
E * als der für das ganze Land folgenschwere Konflikt nicht mehr
^öMvehren war , griff sie und das Storthing ein , aber nicht zu-
M«sten der Arbeiter , sondern zum Vorteil der Unternehmer . Auf
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|j* dumm-bruiale AussperrungSpoliiikder Unternehmer setzte sie
noch dümmere : die Zwangspolitik . Wäre die norwegische Jn-

Mkie nicht in der Lage , die Forderungen der Arbeiter erfüllen zu
^chen , hätten diese sicher mit sich reden lassen, denn ihr ganzes
PJ -Wtcn in den Anfangsstadicn des Konfliktes bewies ihre Frie-
WSIube . Aber die norwegische Industrie arbeitet gegenwärtig

Hochdruck, sie durchlebt eine Konjunktur , wie man sie früher
für möglich gehalten hätte. Und die Gewinne haben denn

auch eine Höhe erreicht, so kolossal, so aufreizend , wenn man sie an
den Löhnen der Arbeiter mißt , datz man es eigentlich unbegreif¬
lich findet datz die Regierung dies alles geschehen läßt . Dividenden
bis zu 100 Prozent und mehr für die ausländischen Kapitalisten
sind absolut keine Seltenheiten.

Die Regierung legte die schon zweimal eingesargte Zwangs¬
schiedsgerichtsvorlage wiederum dem Storthing vor. Die Unter¬
nehmer aber beeilten sich inzwischen , die von ihnen auf den 31.
Mai anberaumte , dann auf den 6. Juni verschobene Generalaus-
sperrnng noch einmal , und zwar auf den 10. Juni zu verschieben.
In den beiden Abteilungen des Storthings . dem Odelsthing und
Lagthing , ist die Vorlage behandelt und gegen die Stimmen der
Sozialdemokraten und der paar Arbeiterdemokraten angenommen
worden , allerdings mit der Beschränkung, datz das Gesetz nur so¬
lange der Krieg dauert Geltung haben soll. Die Unternehmer be¬
trachten dieses Gesetz, das sie ftüher verwarfen , jetzt als Hand¬
reichung, weil nämlich seine Zusammensetzung , der Vorsitzende und
zwei Mitglieder werden von der Regierung ernannt , während die
Zentralorganisationen der Arbeiter und Unternehmer je ein Mit¬
glied wählen , den Unternehmern Sicherheit gibt, daß der Schieds¬
spruch nicht gegen ihre Interessen gehen würde. Das Gesetz siebt
Strafen von 5 bis 25 000 Kronen vor gegen Teilnehmer an einem
Streik und gegen Vorstandsmitglieder ; die Geldstrafe kann in Ge¬
fängnis umgewandelt werden.

Nachdem die Dinge sich soweit entwickelt litten , kam fiir
die Arbeiterbewegung die Ausführung jener Beschlüsse in Be-
tvacht, die für einen solchen Fall wohlüberlegt der außer¬
ordentliche Gewerkschaftskongreß vom Januar 1914 gefaßt
hatte , nämlich der Generalstreik. In der Tat sind Massen
Arbeiter , wohl etwas übertreibend wurde von 80 000 Mann
gesprochen, i-n den Streik eingetreten und weitere 40 000 Mann
hatten gekündigt. Das sind Zahlen , die für Deutschland
winzig wären , aber 7ür Norwegen würden sie bedeuten, daß
tatsächlich die Hauptmasse der Industriearbeiter den politischen
Streik aufuahm . Inzwischen hat jedoch der Arbeiterkon-areß
nach zwölfeiuhalbsttindiger Beratung ' folgendes beschlossen:
Voraussetzung für den Beschluß, den der außerordentliche
Kongreß der Landesfachorganisation der Arbeiter im Jahre
1914 angenommen hatte , durch eine allgenreine Arbeitseinstel¬
lung den Widerstand der Arbeiterpartei gegen das. Gesetz be¬
treffend Zwangsschiedsgerichte anszudrücken, war , daß der
Proteststreik zwischen der Lesung des Gesetzes im Odelsthing
und inr Lagthing stvttfinden sollte. Da das Gesetz trotz
des Protestes der Arbeiter angenommen
worden ist, beschließt der Kongreß der Landesorgairisationen
übereinstimmend mit dem Vorschlag des Sekretariats , den
Proteststreik  am 14. Juni abends zu beendigen.

Aus der kurzen Begründung ist deutlich ersichtlich, daß die
Arbeitervertreter sich sagen, weiter als über einen Demon¬
strationsstreik hinaus dürfen die Dinge nicht getrieben wer¬
den, denn zur Durchführung eines Streiks , der die Wieder-
anshebung des Gesetzes erzwingt , fehlt der Arbeiterschaft die
Kraft . Wir glauben wohl, daß die Arbcitervcrtrctcr die Sach¬
lage und das Kräfteverhältnis richtig gewürdigt haben, der
Rückschluß auf deutsche Verhältnisse und die Berechtigung des
Verlangens , gewisse ausländische Sozialisten sollten sich, wenn
sic Uber schwierige Lagen ein Urteil abgeben, eben diese
Schwierigkeiten vor Angen halten , liegen aber auch zutage.
Verzeichnet sei schließlich, daß die oberste Gewerkschaftsver-
trctung es abgelehnt hat , einen Beisitzer für das Schiedsgericht
zu bezeichnen. Wie der Konflikt nun sachlich enden wird , das
bleibt also eine offene Frage.

Der gestrige Tagesbericht.
(Wiederholt , weil nur in einem Teil der gestrigen Auflage enthalten .)

Großes Hauptquartier , 14. Juni . (W. B . Amtlich.)
westlicher Kriegsschauplatz.

Auf den Höhen südöstlich von Z i I l c b c k c ist rin Teil
der neuen Stellungen im Verlause des gestrigen Gefechts ver¬
loren gegangen.

Rechts der Maas  wurden in den Kämpfen am 12.
nnd 13. Juni die westlich und südlich der Thiaumont-
Ferme  gelegenen feindlichen Stellungen er¬
obert,  es sind dabei 793 Franzosen , darunter 27 Offiziere,
gefangen genommen und 15 Maschinengewehre erbeutet.

Deutsche Patrouillenuntcrnehmnngen bei M a r i c o u r t
(nördlich der So m m e) und in den A r g o n n e n hatten
Erfolg.

westlicher Kriegsschauplatz.
Südlich des N a r o c z - S c e s zerstörten Erkundungs-

abteilungc » vorgeschobene feindliche Befestigungsanlagen
und brachten 60 gefangene Russen zurück.

Auf der Front nördlich von B a r a n o w i t s chi ist der
Feind zum Angriff übergegangen . Nach heftiger Artillerie¬
vorbereitung stürzten dichte Massen siebenmal gegen unsere
Linien vor. Tie Russen wurden restlos z u r ü ckg et r i c b e n,
sie hatten sehr schwere Verluste.

Deutsche Flieger  führten in den letzten Tagen
weitreichende Unternehmungen gegen die Bahnen hinter der
russischen Front aus . Mehrfach sind Truppenzügc zum Stehen
gebracht und Bahnanlagen zerstört worden.

Balkan-Kriegsschauplatz.
Nichts Neues.

Oberste Heeresleitung.

(vefterreichisch-ungarischer Tagesbericht.
Wien,  14 . Juni . (W. B . Nichtamtlich.) Amtlich

wird vcrlautbart : 14. Juni 1916.

Russischer Kriegsschauplatz.
Südlich von B o j a n und nördlich von Czernowitz

wurden russische Angriffe abgeschlagen.
Sonst südlich des P r i p i a t j bei unveränderter Lage

keine besonderen Ereignisse.
Nördlich von B a r a n o w i t s chi standen gestern vor¬

mittag deutsche nnd österreichisch-ungarische Truppen unter
schwerstem russischen Gcschntzfcuer. Abends griff der Feind
die Stellungen an, wurde aber überall restlos geworfen. Zu¬
letzt feuerte die gegnerische Artillerie in die zurückflutenden
russischen Massen.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Die Lage ist unverändert.
Unsere Seeflugzeugc griffen neuerdings den Bahnhof

und militärische Anlagen in San Giorgio di Nogaro sowie
den Jnnenhafcn von Grado an.

5ü-östlicher ttriegsschauplatz.
Unverändert ruhig.

Der Stellvertreter des Chefs des Gcneralstabs:
v. H ö f c r , Feldmarschalleutnant.

Ergebnisse unb 5tocken des rusfischen Angriffs.
Jin Bericht vom 12. Juni hakte der russische Generalstab

gesagt, die Gesamtzahl der cingebrachken Gefangenen sei auf
1700 Offiziere nnd 113 000 Soldaten gestiegen. Der Bericht
vom 13. Juni lautet:

Da die österreichisch-ungarischen und österreichisch-deutschen
Truppen sich an vielen Stellen dem Angriff unserer Südarmeen
entzogen , konnte die Gefangenenzahl gestern für den Augenblick
nur wenig steigen . Die Gesamtsumme beträgt etwa 1700 Offiziere
nnd 114 000 Mannschaften . Die Truppen des Generals Letschitziki
brachten, wie festgestellt wurde , seit Anfang der Kämpfe einen Gene¬
ral , 3 Regimentskommandeure , 754 Offiziere und 37 832 Soldaten
als Gefangene ein , erbeuteten 120 Maschinengewehre , 149 Geschütze,
28 Bomben - und 11 Minenwerfer . Nordwestlich von Nozyzcze
warfen unsere Truppen die Deutschen zurück und gingen näher an
den Stochod-Flutz heran . Westlich von Luck besetzten unsere Trup¬
pen den Torczin (24 Kilometer ) und warfen den Feind weiter zurück.

^An der Strhpafront nördlich von Bobulince wird weiter heftig
gekämpft. Das Dorf Zarwanica (6,5 Kilometer nördlich von Bobu-
lince ), wurde trotz erbitterter Verteidigung von uns genommen.
In mehreren Abschnitten fanden wir Anlagen vor, die der Feind
in Eile ansgeworsen hatte , um die bereits vorbereiteten Stellungen
auszubauen.

Im Abschnitt des Dnjestrs und weiwr südlich nahmen unsere
Truppen nach Ueberschreitung des Flusses auf dein anderen Ufer
eine Menge befestigte Punkte , so den Flecken Zaleszchki. Der Vor¬
marsch wird weiter fortgesetzt. Das Torf Horodenka nordwestlich
von Zaleszcyki ist in unserer Hand.

Im Abschnitt des Pruth nähern sich unsere Truppen zwischen
Bojan (14 Kilometer östlich Czernowitz ) und Hepolokoutz (10 Kilo¬
meter südöstlich Sniatyn ) dem linken Flutzufer . Um den Brücken¬
kopf von Czernowitz wird heftig gekämpft. In den geräumten Ort¬
schaften ließ der Feind riesige Mengen Kriegsgerät zurück. Er
ließ an der Eisenbahn Dubno -Brody ein ganzes Fernsprechnetz,
ebenso große Mengen Patronen , Minenwerfer , Kraftwagen,
Schmalspurgeleise , dazu sehr viele Wagen und ein Vorratslager
zurück. In derselben Gegend bei dem Dorfe Malumilczh (14 Kilo¬
meter südwestlich Dubno ) ließ der Feind ein weithin sichtbares Denk¬
mal zur Êrinnerung an die österreichischen Siege in Form einer
hohen Säule mit dem österreichischen Adler darauf unversehrt zu-
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riltf . I » dem Dorfe t« at),igora (5 Kilometer nördlich Czcrnowid)
erbeutetcn wir ei« großes Depot mit Pionier - und Schwebebahn-
material.

Dieser Bericht läßt erkennen , daß der Vorstoß inzwischen
gebremst wunde , aber freilich haben die Russen beträchtlich«
Vorteils erzielt . Zn den russischen TagvStrc richten vom ll.
und 12 . Juni wird jetzt Mts dem österveschtststiingartschen
Kriegspressequartier berichtet:

Diesen ' Angabcn , die durch eine auf dNS einzelne gerickstets
Schreibweise den Eindruck besonderer Wahrhaftigkeit erlvkcken
sollen , ist vor allein eutgegenzustsllcn , daß die Russen natur¬
gemäß Uber Gefangene und Beute Zahlen von beliebiger
Höhe veröffentlichen können , da Beweis und Gegenbeweis
unter den augenblicklichen Verhältnissen schlechterdings nicht
zu erbringen sind , und daß auch der Zweck ihrer ins Maßlose
gehenden Uobertkeiönngen durchsichtig genug ist . Gewiß kann
es bei rückgängigen Bewegnngen nicht vermieden werden , daß

'Viole verwundete und auch niwerwundete Kämpscr in die
Hände des Feindes fallen , ist es doch mitunter gerade das
Schicksal tapferer , zäh ausharrenZer Abteiknngm , daß ein ver¬
hältnismäßig großer Teil der Berlnste auf Gefangene ent¬
fällt . Aber es brgucht nicht erst betont zu werben , baß nniere
G -esamtverluste ^ diö blutigen und die an Gefangenen — auch
nicht entfernt an fette Zahlen heranreichön , die die Russen
allsin als Oninnie der GefgNMien anilil ' ren , und ebenso Me?
ist es , daß die blutigen Verluste des Feindes , der sein Mcn-
schenniatcrial noch rücksichtsloser opfert als je frühe «, und bei
dem vierzig Glieder tiefe Angriffe nicht zu den Seltenheiten
gehören , unsere GSskiiNtveklNste UM bas Doppelte und Drei¬
fache überragen . Daß einer Unserer Generale gefangen ge-
nomnien worden fei , ist uns ganz neu.

Was die russischen Angaben über die Beute anbelangt,
so ist es klar , daß bei der Räumung unserer Stellung nicht
alles Material geborgen werden konnte und namentlich ohne
Bespannung eingeführtc und eingebaute Geschütze älterer
Konstruktion preisaegeben werden mußten , dock sind auch in
dieser Hinsicht die Angaben des Feindes über alles Maß hoch
gegriffen . Wenn schließlich der Feind behauptet , daß er unser«
ganze Nordostfrout voll ! Pripjet bis zum Prttih durcktbrochen
habe - so zeigen unsere amtlichen Berichte vom 12 , und 13 . Juni
durch Präzise Ortsangaben , wieviel von dieier Phrase zu
halten ist . Es sei dabei gar nicht Näher auSgelührt . daß Wik
Dlibtto ohne einen Geivehrschnß freigegeben ntl9 daß wir bei
Kolki und Svkol dem Gegner schwere Schlappen zugesiigt
Haiden.

Allein die Nennung der Namen Buczacz , Wicniewczyk,
Kozlow , Worobijowka , Nowo Aleksiniee , Sgpauov , die Er¬
wähnung von Svkol , Kolki , Ezartorpik — van lauter Orten,
die in den letzten nöun Monaten relativer Ruhe immer wieder
als Punkte unserer Frontlinie angeführt wurden — beweist
deutlich genug , daß die durch das Zufainmcnziehen iiber-
legener Massen an einzelnen Stellen erkämpften russischen
Erfolge auf weite Teile unserer Nordostfront ohne Einfluß
und Nachteil geblieben sind.

Z« m Russeneinfall in Rumänien.
Petersburg , 11 . Juni . (SS. D .) Meldung der Peters¬

burger Telegraphen -Agentnr . Kürzlich fand eine zufällige
Ueberschreiftmg der rumänischen Grenze bei Mamornitza
durch eine unbedeutende russische Truppenabtcilung von unge¬
fähr einer Kompagnie statt . Dieser Zwischenfall , der seine
wahrscheinliche Erklärung in der Tatsache findet , daß di«
Grenz « an diesem Ort sehr undeutlich bezeichnet ist , wurde
zum Gegenstand einer Untersuchung an Ort und Stelle gs-
inocht . Der russische General drückte dem rumänischen
General , der zur Bornahme der Untersuchung eingetrossen
war . fein Bedauern aus und gab ilnn die Zusicherung , daß
unsere Truppen irrtümlicherweise nach Mamornitza gekommen
seien und daß man sie unverzüglich daraus zurückziehen werde.

Die Mißhandlung Griechenlands.
Rach Meldungen au » Athen , die über Genf elnlaufen , hat der

König einen zweiten Erlaß unterzeichnet , in welchem die allgemeine
Demobilisierung der Flotte angcordnet wird . Weiter wird von
Reuter berichtet , daß die Demobilisierung der griechischen Armee
sich nicht auf die Entwaffnung von 12 Jahrgängen , wie bereit » ge-
meldet wurde , beschränkt , sondern daß auch ein großer Teil der Re-

Haupt blatt der „Doltsstimme"_
scrvcn der übrigen 8 Klassen beurlaubt wird , so daß die Demobili¬
sierung tatsächlich vollständig sei . Durch fortgesetzte Mißhandlung
hat also die Entente Gncchcnla » ' sogar zu : Aufgabe der Ber-
Icidtgiingsberettschaft gebracht . Trotzdem will dar Ministerium
versuchen , die Neutralität betzubehalten ; freilich wird auch geredet
vom bevorstehenden Rücktritt des Kabinett ». Jedenfalls ist dem
Griechenvolk die Srtstenz bitter schwer gemacht ; e» seufzt unter dem
unbarmherzigen Truck der Entente.

In der Ostsee.
Berlin , 11 . tzukri . (SB. B .) In der Nacht vom 13 . zuw

14 . Juni wurde das d e u t s ch e H i I f s s ch i  f f ,.H err -
in a it n " in der Norrkoeping -BuM (südöstlich der Stockholmer
Schären ) von vier russischen Zerstörern angegriffen und nach
tapferer Gegenwehr in Brand geschossen . Das Schiss ist von
der Besatzung gesprengt  worden . Der Kommandant
und ein großer Teil der Besatzung wurden gerettet.

Llne amerikanische Kritik der englischen
PoftrSuberei.

Der ausführliche Wortlaut der amerikanischen Note an
England wegen fortgesetzter Verletzung des internationalen
Postrechts voin 21 . Mai Ö. Js ., die wir in der „Polksstimmc"
vom 30 . Mai bereits kurz Wiedergaben . liegt setzt vor und
bringt noch manche interesfante Stelle . Im Anschluß an ein
französisch -englisches Memorandum vom 13 . Februar d . Is ..
das der Union auf frühere Beschwerden zuging , heißt es jetzt
energischer:

«Es wird mit Genugtuung festgestellt , daß die englisch « und
französische Regierung nicht beanspruchen — und irach Ansicht der
amerikanischen Regierung auch gar nicht beanspruchen kön¬
nen —/daß ihre sogenannten Maßnahmen  eine ge¬
nügende Grundlage  bilden , um daraus das Recht
eines Eingreifen i  bei jeder Art von Postsachen
im Durchgangsverkehr nach oder von den Zentral-
mächten herz ul eiten.  Im Gegenteil särcint ihr Standpunkt
der zu sein , hilft ..echte Korrespondenz " unverletzlich ist und daß sie
..getreu ihren Berpfltchtnnaen " davon ahsehcn werden , solche Korre¬
spondenzen „auf hoher See " anzuhalten und zu beschlagnahmen.
Die verbündeten Regierungen fahren jedoch fort , die neutralen
Regierungen dieser Zusicherungen zu berauben,
in dem sie die Post aus den Schiffen sin Hafen statt auf hoher Sec
anhalten und beschlagnahmen . Sie zwingen neutrale Schiffe ohne
rechtlichen Grund  in ihre Häfen ctnzulaufen , oder sie ver¬
anlassen die Schiffahrtsgesellschaften . durch eine Art von Zwang
di« Post auf Schiffen über britische Bestimmungshäfen und auf
Schiffen , die ausschließlich britisch « Häfen anlaufcn , zu befördern,
indein sie so mit Gewalt durch uimerechtfertigte Maßnahmen sich
eine rechtswidrige GerichtShoheit « « eignen . Auf Grund dieser auf.
aezwungenen GerichtShoheit nehmen die Behörden alle Postsendungen.
Bitefpost sowohl wie Paketpost , weg und beordern sie nach
London,  wo jedes einzelne Stück , auch wenn der Absender oder
der Empfänger ein neutraler ist , geöffnet und eingehend untersucht
wird , um „die Unbedenkiichkcit de » Inhalts " je nach dem Urteil des
englischen oder französischen Zensors festzustellen . Was bei dieser
Durchsicht dann schließlich übrig bleibt , wird häufig mit einem Zeit¬
verlust , der gar nicht mehr gut zu machen ist , an seinen Bestim¬
mungsort weitergclettct . Schiffe werden auf - cm Wege nach oder
von den Vereinigten Staaten und nach oder von anderen netttralcn
Ländern anfgehalten , und die Post wird znrückgckalten und erleidet
ein « Verzögerung von mehreren Tagen , in einzelnen Fällen sogar
von Wochen itnb Monaten,  selbst wenn sic nicht für nord-
europäische Plätze via britische .Häfen bestimmt ist . Diese « Vor-
fahren wurde seit der Bekanntmachung vom 16 . Februar 1918 be«
folgt . Teilweise wurde schon vor diesem Zentpunkt so verfahren,
und die » hat damals den Protest der amerikanischen Regierung
vom 4. Januar 1910 zur Folge gehabt . Aber das Memorandum,
dessen Empfang oben bestätigt wird , nimmt von diesem Protest
keine Notiz und geht in keiner Weis « auf die Sache ein . Die Re.
gierung der vereinigten Staaten muß erneut mit Nachdruck betonen,
daß die britische und französische Regierung keine rechtlich be¬
gründete Gerichtshoheit über die Schiffe er-
langen können , die sie zwingen ober veranlassen,
zur Durchsuchung der Po st ihre Häfen anzit laufen
und daß ihnen al « Kriegführende diesen Schiffen gegenüber keine
weiiergebenden Rechte zustehen , al » sie auf hoher Sec ausüben
dürfen : denn noch Ansicht der vereinigten Staaten kann kein recht,
licher Unterschied gemacht werden zwischen einer Pastbeschlagnahme
auf hoher See , auf welche ja angeblich verzichtet wird , und einer
Beschlagnahme « ttf Schiffen , die sich freiwillig oder unfreiwillig in
einem Hafen befinden . Da » englfiche und französische Borgehen
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läuft daraus hinaus , daß die Neut ^ ilen i n g e se tzw i d r igex
Weise  in der Beförderung der Post auf dem Weltmeer be¬
schränkt  werdcn . Dir tatsächlich befolgte Handlungsweise des
verbündeten Mächte läßt nur den einen Schluß zu . daß die Kunz,
gebung vom 1Z- Februar d. I . lediglich besagen wollt «, daß ein rechts,
widriges Verfahren anfgegcbeu wurde , UNI der EntwiFlung cincö
anderen Itoch mehr rechtswidrigen und chikanosen
Verfahrens Platz zu machen.  Da » jetzige verfahren ver¬
stößt Nicht nur gegen den Geist der Kundgebung vom io . Februar,
sondern steht auch im Widerspruch  mit dem Haager Abkommen,
auf das cs zugestandenermaßen gegründet wird . Außerdem ist da¬
durch das bisherige Gewohnheitsrecht der Völker verletzt » ein ttzrcht.
das Großbritannien und seine Berbündcien in der Vergangenheit
cinzubürgern und aufrechtzucrhaltcn bestrebt wären ."

Dein deutschen Verhalten in bezog auf di « Beobachtung
der internationalen Pvstabwachungen wird ein glänzendes
Zeugnis vk»n Amerika ausgestellt . Darüber heißt es wörtlich;

„Wie das cnglisch - frailzösische Memorandum besagt , b„t
Deutschland  selbst im jetzigen Krtge düvün a b g e s c h e n , der
neutralen Post Schwierigkeiten zu bereiten » und zwar sogar in de»
Fällen , in denen sich die Post an Bord von Schiften der kriegführM
den Mächte befand . Ein Beispiel  hierfür bildet der Fäll hxz
französischen Dampfer „Floride " , der durch den Hilfskreuzer „Prinz
Eitel Friedrich " gekapert Wörden war . ein Fall , den die englW
und französische Regierung zur Begründung ihrer DärlegUNW
über die Paketpojt benuvt haben . In diesem Fäll wurddü kte
US Säcke Briefpost der „Ftsride " vom Konsnundanten dvz -hsist,
kreuzcrs bei der ersten sich bietenden Gelegenheit än ihre Bc>
stimmung weitcrgclcite t ."
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Die Note schließt mit der kategorischen Förderung : ..Nutz
eine radikal«  Ä e n d e p n n g in dem gegeMdärtigeÄ
Verhalten Eltglands unfe Frankreichs  uni
nur die vollständige Wiederlserstellung unserer Rechte als neu/
traler Staat wird die Regierung der Vereinigten Staate«
zufrieden stellen ." Die Posträirbcr haben sich aber in de»
Manat seit Absendung dieser Note den Teufel um die amen -,
kanischön Vorstellungen gekümmert und ruhig weiter ge-
räubert , so neuestenS wieder im Falle des dänischen Amerikas
da mp fers „United Stabes " . Es fragt sich nun » oi, Amekist
sich ebenso energisch zur Wehr setzt, wie I»I Falle des Untcr-
seebootskriegs gegen Deutschland . Welch ' schlechtes Getvisien
England und Frankreich wegen ihrer Posträubereien Hatzen,
erhellt daraus , daß sic die Wieder gäbe der amerikanischen
Note in der Presse ihrer Länder sorgsäktig neryinderien . Tör!
darf die West nicht wissen , mit wie schäbigen Mitteln msv
kämpft I .. ..
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„Znscher Martyrertag " in Amerika.
RcuNork , 14 . Juni . (W . B . NtchtaNitlich .) Funkspruff,

des Vertreters vom Wolffschen Bureau . 800 Massenver-
sammiungen zum Andeiiken gn die irischen Märtyrer wurden
am Samstag in allen Teilen des Landes adgehasten . Die
hiesige irische katholisckse Geistlichkeit bezeichuete den Ssmsm
als irischer Märtyrertag . Etwa 12 000 Iren und Angehörige
anderer Nationalitäten nahmen an der Masseancrsamnn
lung im Madison Square Garden teil , während Tausentzr
sich draußen drängten . Richter »yendricks vom Obersten Ge>
richt führte den Vorsitz . Die Sprecher griffen England in
den stärksten Ausdrücken an . Sie kennzeickmeien die Hin«
richtungen in Irland als eine in der Geschichte der Zioila
sation einzig dastehende Barbarei . Das Kongreßmitglted-
Fitzgerald warf England feine schlechte Regierung in Irland
vor und sagte : Im Namen der Menschlichkeit verlangen wirf
eine sofortige Acnderung . — Etwa hunderttausend Dollar;
wurden für die krischen UnterstützungSfonds gezeichnet.
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vie Konferenz der neutralen Sozialisten.
Da » Internationale Sozialistische Bureau veröffentlicht nach

üwratunacn mit der Socialist Part » der Berciniaien Staaten und
mit Rücksicht auf die Zustände in Norwegen den Beschluß , di« inter¬
nationale Sozialistenkonfercnz der neutralen Länder . die am
28 . Juni stattfinden sollte , auf den 81 . Juli zu verlegen.

Folgende Länder werden zur Konferenz einaeladcn werden:
Holland . Schweden , Norwegen . Dänemark , die Bereinigten Staaten,
die Schweiz . Spanien , Rumänien , Griechenland und Argentinien.
Bis zur Stunde wurden als Delegierte ernannt : für Schweden
Branting , für Norwegen der Chefredakteur de » „Sozialdemokraten'
Didne ». für Dänemark das Mitglied « der ziveiien Kammer Siam
ning , für die Schweiz Robert Grimm , Mitglied des Nationalrat »,/
für die Bereinigten Staaten Morris Hillquisi , Advokat in Newyorki
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Kriegskameradschaft.

Bon Kriegsberichterstatter Wilhelm Dtwell.

„Du !" — Die Soldaten untereinander , den Gefreiten
mit üingeschllosfen , reden sich mit „Kamera >d " und „Du " an.
Anch der Uniteroffizier , der als alter Kompagniekamerad oder
als Bekannter aus der Heimat den Rang erkletterte » gehört
schr oft ebenfalls noch zu dem Kre -rse der sich Duzenden.
Soziale Unterschiede haben bei der Mannschaft wenig Be¬
deutung und Geltung . Der wissenschaftlich Gebildete und der
Beatmte ist ebenso der Kamerad des einfachen schlichten Man¬
nes aus der Werkstatt und vom Felde , wie der wohlhabeirde
Kaufmann und Fabrikant . Der Reiche bekommt mehr LiebeS-
go-ben als der andere , der Mann mit gefülltem Geldbeutel
macht sich beliebt oder unbeliebt , je nachdem er freigiebig oder
knickrig ist ; er läßt sich vielleicht von einern arnien Teufel
aeyen Bezahlung etwas Arbeit abnehmen , aber im Dienst und
in allem , was damit zußrmmenhängt , sind sic alle Kameraden.
Mit dem Bürgerrock haben sic die sozialen Rangstufen abgc-
streift , mit der Anlegung der gleichen feldgrauen Uniform
sind sie in die Blutskameradfchaft eingetreten . Nur die Be-
fchlsgewalt und die Verantwortung der niederen Vorgesetzten
macht sich in dieser Harmonie trotzdem gelegentlich störend
bamerikbar . Gefreite und Unteroffiziere sind ihren Borge-
setzten für die richtige und ordentliche Ausführung aller
disnstlichen Arbeiten und Befehle verantwortlich . Nun kommt
es vor , daß Soldaten Dienst und Kameradschaft nicht ge¬
nügend anseftianderhalftni können , Anordnungen des Ge¬
freiten unid Unteroffiziers nicht beachten , sodaß diese den De-
schlZtcm anfchilagen , vielleicht sogar Meldung erstatten müssen,
um sich selbst und die ganze KompaMic oder eine Abteilung
vor Unannehmlichkeiten zu schützen . Daim gibt es wieder
untere Vorgesetzte , die aus Uebereifer eine stramme Zucht ein-
führen wollen , weil sie glauben , dadurch sich am besten aus-
zmchnsn und in die höhere Rangstufe heben zu können . Wer
es zum Gefreiten gebracht hat , darf hoffen , auch bis zum Ser-
gecmten hinauf zu kommen . Mit der Erreichung dieses Zieles
verringern sich die Aussichten zu weiterem Aufstieg und der >

Anreiz zu besonderer Forsche und Strammheit läßt nach.
Immer jedoch verknüpft sich nrit dem Bewußtsein des Befehls-
rechts auch der Anreiz , von der Macht einen möglichst weit¬
gehenden Gebrauch zu machen . Etwas Herrschsucht schtzimmcrt
in jedem Menschen I

Wer nicht den Offiziers - oder mindestens den Unter-
offiziersrock trägt , ist im Felde einfach „Kamerad " und „Du " .
Es wagt auch jemand kaum , sich dagegen aufzulehnen . Das
ist bei allen Truppengattitiigen gleich . Trotzdem besteht
zwischen den Angehörigen der verschiedenen Waffen rjne ge¬
wisse wenn auch harmlose Gegensätzlichkeit . Man halt die
eigene Waffe , die eigene Truppe für die noftvendigste , die
schneidigste , erfolgreichste : doch darüber ist man ziemlich einig,
daß die Infanterie am meisten leistet , die größten Opfer
brmgen muß . und alle Soldaten betrachten sich als Kame-
radeir . Die Mmeradschaft ist nicht nur rein äußerlich . Sie
ist vorhanden im Bewußtsein und in der Tat . Die gleichen
Verhälftiisse , unter denen die Soldaten leben und leiden,
zwingt sie, freiwillig oder unfreiwillig , in ein kameradschaft¬
liches Verhältnis . Die Mannschaften müssen sich in gleicher
Weise deni Willen des Vorgesetzten unterwerfen , sie haben
djeseliben Aufgaben und Pflichten , sie unterliegen den gleichen
Gefahren und Anstrengungen : Leiden und Freuden teilen sic
gemeinsam , ihre Debensbedin -gungcn sind dieselben , sie essen
aus einem Topf , schlafen trt einem Raum oder in dem gleichen
Fceilustlager , sie sind auf Gedeih und Verderb miteinander
verbunden , sie gehen gemeinsam in Sieg oder Tod . Der eine
ist auf den andern angewiesen , der eine vom andern abhängig.
All das Gemeinsame in der Betätigung imd im Dulden läßt
das Bewußtsein der Zusammengehörigkeit lebendig tverden.
Nicht lediglich als Gefühlswert . Die .Kaineradschast hat auch
sachlichen verstandcsgemätz zu erfassenden Wert . Eine ge-
menn 'ame Aufgabe , sei es die Anlage einer Befestigung , der
Bau von Schützengräben oder Wohnungen , sei es die Erobe¬
rung einer gegnerischen Stellung , wird leichter gelöst , wenn
alle Beteiligten alle ihre Kräfte anspannen , als wenn der eine
sich auf den andern verläßt . Die Nachlässigkeit einzelner
macht allen das Leben schiverer , trägt oft allen Unannebmlich-
keiten ein , erhöht für alle bei den Gefechten die Gefahr , be¬
siegt , verwundet oder gar getötet zu werden . Und im sinn¬
verwirrenden .Kanipfgetöse , wenn jeder mit äußerster Anspan-

« nung seiner körperlichen und seelischen Kräfte sich selbst pcr-

teidigt und an der Lösung der gemeinsamen Ausgabe arbestct,
dann fühlen sic ihr Verbundcnsein . dann suhlen sie, wie ein«
des andern Schützer . Helfer und Retter sein kann und nm5
Und bei solchen Gelegeirheiten fallen zuweilen auch die
Schranken zwisck>cn Vorgesetzten und Dfannschaften , denn sir
sind alle Menschen , die sich menschlich nahe stehen . In gemein'
samcr Pflichterfüllung und Lebe ns not werden sic alle mit'
einander Kameraden , da vorn im Schützengraben und btt
blutigen Stürmen . — Oft mit Lebensgefahr holen Soldaten
ihre toten .Kameraden vom Schlachtfclde , um sie würdig zu
begraben . Rührend ist die Liebe , mit der die Gräber der
Gefallenen geschmückt werden . Ost sol, ich Soldaten zu dein
eigenen Gepäck noch den Tornister des schwachgeivordenen
Nebenmannes schleppen . Einmal fuhr ich in einem EiseN'
bahngüterwagen mit Schwcrvcrwundetcn zusammen . Alle
litten Schmerzen und alle waren hungrig . Die augcnschciU'
lich am schlversten Leidenden bekamen die besten Plätze , fü
wurden von den andern , die sich noch bewegen konnten , b«'
dient , und sie bekamen zuerst zu essen von dem Vorrat , der aus
den Taschen der Besitzer von Brot ziisammengelegt wurde-
Eine stark ausgeprägte Hilfsbereitschaft findet man bei de"
Fahrern . Rutscht ein Wagen in den Graben , versagen die
Pferde einem Fahrer den Gehorsam , fast immer springt
sofort mehrere Kameraden herbei , um dem Unglücksmann aui
der Patsche zu helfen . Daß man jemanden in der Not alllnis
sich selbst überläßt , ist ein seltenes Ereignis . Der Pechvog"
oder Ungeschickte bekommt wohl harmlose Neckereien zu hören,
aber man hilft ihm.

Am stärksten ist das kameradschaftliche Zusammengk'
Hörigkeitsgefühl in den kleinsten Gruppen und Abteilung^
bis hinauf zu dm Kompagnien entwickelt . Wo sich nur &e‘
legenheit dazu bietet , da persucht der Soldat für die ÄMlk'
hörigen seiner Gruppe , mit denen er stets zusammenlcbt . alle
möglichen Vorteile hcrauszuschlagen , sei cs beim Ouartirk'
machen , bei der Besorgung von Lebensmitteln , Kleidung-
Waffen , Arbeitsmaterial oder vxis es sonst sein mag . Tat
im allgemeinen jeder sich selbst soweit es geht am besten ver¬
sorgt , ist menschlich natürlich : darüber hinaus gilt seine Sorg^
jedoch der engeren Kameradschaft . Und hat mal ein Kamerad
sich eines Vergehens oder Versehens schuldig gemacht , dann
gilt es als Ehrensache , ihn herauszureißen . Wer die ung '̂
jchriebcnen Gesetze der Kameradschaftlichkeit verletzt , sei e»
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r_ Zahl der Teilnehmet soll Noch erweitert Werden, BsschloffLN
iMkbe, äuch die Vertreter der iliternationaken KewerktchäftOzeNtkalen
» der Konferenz zuzülassen unter VerüNtWSrtnNgder PüktSi der

[SitttHlcn Länder. Die Konferenz wird nicht geheim fein. Zit der
aertfÄmnIi«ig werben einige Vertreter der sozialistische» und nicht-

ksziälistischen Presse eingeknden werden, die ihre Berichte in völliger
"eit anfertigen dürfen.

kaS vorläufige Programm lautet : 1. Eröffnung der Konferenz,
itttg über den Charakter der Konferenz. Festleznng der end-

^ i TageZötDnnng; 2 . Vorschlag der Porte ! der Vereinigten
_ _iten über die allgemeine Versammluiig des Internationalen

ZszialWschen Änroaus ; 8. Erörterung eine-! Olauifestes an die
kParteien der kriegführenden Länder über die Festlegung eines
^aäjcrfta Friedens ; 4. Erörterung eines Vorschlages der nieber-

gschen Nbtetlmig über die Teilnahme der Neutralen Länder beim
hlutz eiMS FriedeNSvertbSHs.

England und die bosnische Urlse.
, Im ungarischen Abgeordnetenhauŝ ging. MmistSkpkäsi-
}>©rt Tiszn auf die Poltznnk Sitt, ditz zwischen Bechmann Holl-
KZ Md Grey sich anMpoMen hätte iveäerl des Derhälketts

, chrglänös in der Krise, die zwischen Oesterreich und Rußland
UDShevrvchen tvak, als Oesterreich die fottiteste ÄiiZliedetnng
I Josniens, das in WirElichkeit sä bereits Jahrzehnte zu ihm

^örte, cmssprach. Der öeutsM Kanzler hatte bekanntlich
Mtürkc veroffttitticheii lassen, Und Mar Gerichte, i!t delitztt

iwiäf Pourtnles, SCtd-tnialige deutsche Botschafter in Prters-
>Mg, darlegte, der englische Gesandte Nicolson Md librrgens

auch Grey hätten die friedliche Beilegung Stzs Konflikts ber-
' êrn und es zum Krieche tkeiben wollen. Tisza führtel aus:

Als in Petersburg Ernüchterung eingetreten und infolge bet
" Haltung Oesterreich-Ungarns und Deutschlands in den rns-

Kreisen der Mut gefunken war , mN zu«, Kriege zN treiben.
>llt Set Bericht vom 4. April (1Ö09) unseres Botschafters fest,
- die Erkenntnis Bet Lage stswslskt , ohne auf die englischen

itt  zu hören , sich nach Zarskoje Eselv zu begeben » UM seinen
scher über die kritische Lage glt unterrichten,' worauf die Zu¬
rung zur Aufhebung beS 25. Artikels des Berliner Vertrages
Vorbehalt gegeben wurde.

Noch am selben Tage berichtete Unser Botschafter: „Die ein-
getreteue Wendung ist der Auftnerksänikeit der englischen Diplo-
nertie nicht entgangen , und sie ist bemüht, diese Wendung für ihre
Wen Ziele auszunützen . Der englische Botschafter Nttolson, so-
»ie sein amtlicher und nichtamtlicher Generalstäb , schlägt jetzt Gc-
Mssaiten an. Er versucht auf diese Weise die Spaltung zwischen
kn Zentralmächten UNb Rußland zu erweitern . Es ist Eurer
Exzellenz bekannt, wie die englische Presse bei: hiesigen englischen
Bötschaster in seinen Bemühungen unterstützt. Den machiavelltstti
scheu Vertretern Englands reichen die Vorkämpfer des russichen
HKlaurentarisMtW brüderlich die Hände,"

M , Aus diesem Berichte ersehen wir, wie unsere auswärtigen
Mtketer ebenso wie die deutschen die englische Friedenspolitik als
wenig vertrauenswürdig beurteilten.

Mk verzeichnen cmch dieses Aktenstück nnd meinen, Grey
uick, seine Helfer sollten doch anssichtslosei: Mtstkch aüfstCben,
die UnsreuiEdlichkeit, ja Bösartigkeit der eirglischen Politik der
Mre 1908 bis 1610 aLzustreiten. Will man den Zentral-
wachtcn eiwen Vorwurf machen, so könnte er nur bestehen in
cmer Würdlicyuing der Umstände und Strömungen, die ver¬
hinderten, daß Deutschland(und Oesterreich) mit England zu
emem Ausgleich kann
L Uebrigens noch etwas nebenbei, was die politischen Ver-
hastnisse Oesterreich-Ungarns kennzeichnet. Nämlich Bnrrian,
tet  gemeinsame Minister des Aeußern , fühlte das Bedürfnis,
Mey zu antworten. Wer Oesterreich ist iinmer noch das
einzige kriegführende Land, das sein Parlament nicht tagen
Vßt.̂ Und also schriEeb Bnrrian Herrir Lisza fein säuberlich
die Sitche auf — und Tisza hat es wirklich im UEtgarischen
AgArvdnetenhanse vom Mott gelesen, . . . .

Arbeiterklasse und Vaterland.
« »mara (Rußland ), Ende Mat , (I . K.) Da» diesig« Arbeit».

Matt „Nasch Golos" veröffentlicht in seiner 12, Nummer einen
wifel unter dem Titel „Nach dem 5kriego", der manche nicht un.
mteressante Einzecheiten enthält , die wir hier wiedergebcn mochten:
-Im Schoße des nationalen kapitalistischen Staates wuchsen und
Mvtckelten sich die organisierten Massen. Sic machten sich ganz
°te Erfindungen der Bourgeoisie aus der Zeit de» freien Wett-

MS Feigheit, Trägheit oder Sttebsrei , fällt der allgeitieinen
^Vera chtung anhetrm. Solchen „Kanreraden" gegenüber ver-

logen auch wohl die andern gelegentlich die Hilfsbereitschaft
»emr seine Person Laibei allein in Frage fonrmt; er ist auch
gepeit Schadernackstveichewicht gesichert. Ich habe Konnnan-
?«ure kennen gelernt, für die die Soldaten , wie inan zu
Wen pfliigt, Lurchs Feuer gingen, deren Kommen man gern
W Md andere lernte ich kennen, die es durchaus nicht ver¬
enden, diese Art von Verhältnis zwischen sich nird den Mann-
ichalften herzustellen.

Ter Soldat macht einen. Unterschied zwischen„Klauen"
Md „Stehlen ". Das Stehlen untcrcinan-der ist natürlich
»Mönt, das Klaueir nicht, wenigstens wertet man cs nicht als
^taas Unehrenhaftes. Die Ancignuitg militärischen Eigen-
Mns, von Ausrüstung, Material usw. aus dem Besitz eines
ändern, ist kein Stehen , sonEdern Klauen, Selbsthilfe. Aber
Mch dabei soll die eigene Kameradschaft verschont werden,
« »gesehen ist der Klauer, der mit seinen,Besucheit andere
^vuppenterle beehrt und am ehrenvollsten ist es, für den gc-
^insamen^Gebrauch der ganzen Kameradschaft zu klauen.
Wch auf diesem Gebiet gibt es tüdjttge Kerle, die hohes An-

genießen. Die Kameradschaft prägt ihre eigenen Ehr-
^Msfe, Gewohnheiten und Gesetze.
^ 'Ob die im Kriege erstarkte Kameradschaftlichkeit mit liin-

genommen wird in das bürgerliche Lebeir, ob und wie sie
W in gemeinschaftliches Handeln umsetzt, darüber läßt sich
tk«nn etwas sagen.

168 Seiten.
Sücher un - Schriften.

Tiere der Borzeit. Von Rektor E. Haa, .̂ ^, Lllt u.
Eaturw istenschastliche Bibliothek.) In Leinenband 1.80 Mark.

Quelle & Meyer in Leipzig. Die Fragen über die
oovnen und Lebensweise der Tierwelt in der früheren Erdepoche
Nten zu den interessantesten Kapiteln der Naturwissenschaften.
>ckk^°^ icgondc Buch beruht auf genauer Beherrschung der wiffcn-
Mstlichen Fragen , ist aber durchaus gemeinverständlich und lcben-
^ ^ schrieben. Unterstützt von trefflichen Abbildungen erzählt cs

der Lebensweise der Vorwelticre , ihren Anfenthalt , der Art
C l  Bewegung , der Nahrungssuche, den Kämpfen mit ihren Fcin-
nan uilD- Aber daneben wird die Morphologie der Tiere , ihre ge-
j,®r3 Beschreibung auf Grund der Funde nicht vernachlässigt. Da-

m^ das schöne Büchlein zugleich ein wertvoller Ratgeber für
^/Beobachtung von Versteinerungen . Es eignet sich deshalb auch
itfTh 3 ? ur  Berscndung ins Feld , wo unsere Feldgrauen in den
^stutzc-ngräben oft Gelegenheit haben, Evcrlvollc paläontotogischc<v-’̂ v-
Sunbc zu bergen.

HaupMatt der „DoNSstimme^ 15. gunr 1016
bewerbeS — die Freiheit der Rede, der Presse, der Versammlungen
und Vereine hu eigen. Sie eroberten die Parlamente , dtangev in
die lokalen Selbstverwaltungen und Mitunter in die Reihen der
Regierung ein . Der gatizc reich verzweigte Apparat der bürger¬
lichen Ordnung » alle liberalen Institute des dritten Standes , wur¬
den zu Stützpunkten auch für den vierten Stand . Innerhalb des
Staates schufen sich die Massen ihren eigenen Staat . Aber je
mehr die regierenden Klassen diesen politischen Apparat als lästig
zu empfinden begannen, je mehr sie zur Organisierung solcher
Institute übergingen , die vSn anders gearteten Elementen frei
waren , je mehr die rein wirtschaftlichen Verbände der Unternehmer
an Gewicht gewännen , desto eifriger drängten sich die Massen um
die politischen Institute » desto größere Bedeutung begannen sie
diesen beizumessen. Die leitenden Klassen wuchsen schon über ihr
Vaterland hinaus , als die Massen des Westens eben erst äN dieses
heränwuchsen und die Mästen des Ostens such diese Stufe Nicht er¬
reichen zu können schienen. Der Krieg hat die Massen vor eine
entscheidendeFrage gestellt. Und während die Imperialisten alles
mögliche tun , nur iricht das Vaterland verteidigen, tun die west¬
lichen V?äffen älles, wäs sie für ihre weitere Entwicklung ml ? Not¬
wendig und lebensförderüd empfinden ; sie schützen die Mstilhie,
Mit denen die Arbeit einiger Jahrhunderte verbunden ist. Im
Osten aber hat sich nur eine dünne Oberschicht, haben sich Nur die
Spitzen der Vlässen zi> der Idee des Vaterlandes hinäuffchwiNgSn
tön neu, in dem sie sich als Bürger zii fühlen begannen. Es geht
auf diese Weise klär hervor , daß der Patriotismus der Masse ,e für
diese als eine progressive Erscheinung zu gelten hat ; zugleich ober
zeigt sich» wie ltzNgsaiN das Bewußtsein der Mästen wächst und wie
weit es von dem kapitalistischen EniwickluntzsgaNgeabsteht. Wäh¬
rend der Imperialismus über seinen -nätiönglen Rnbmeii bereits
hinäuswuchs» kommen erst die Massen zuM Verständnisse ihrer all¬
gemeinen nationalen Aufgaben. Hier entstehen viele schwierige
und verwickelte Fragen ." _

Lin konservativer Urteil über die rozialdemokratie.
Ms kpnftrvätive ».Eltztützer Mttüng", düs Sprn« rbhr

des Hernr v. Otdenburg-JanusWu , schkeilff zur Mtlll des
Genössen Peter IN den Elbirtgcr Sind trat:

„Das Gruseln vor den Söziäidemokrütöli kennen tvit heute
nicht Mehr. Der erste sozialdemokrätische Stadtverordnete ent¬
fachte bei einem Teil det Bürgerschaft ein gewisses Unbehägen,
das mehr und mehr schwand» als dis Zähl der Arveitet-Stäbwer-
ordneten größer wurde Und man von ihtcr Tätigkeit Kenntnis
nahm. Heute zählt die Elbingst Stnötverordneten -Versammlung
fünfzehn sozialdemokratisck-c Stadtverordnete , von denen vier im
Felde stehen. Die industrielle Atbeiterschäft iN Elbing ist so be¬
deutend, daß man es ihr nicht verargen kann, wenn sie Einfluß
auf die städtische Verwaltung erstrebt. Itnb die Stadtverwaltung
selbst erleidet davon keinen EAchnVen. Kann es doch nicht aus-
blerben» daß vermehrtes Vertrauen in jene Kreise gettlPen wird,
die bisher tm Mngisträt nicht vertrete » wären ."

Es wäre nur ztl wünschen, daß sich immer weitere Kreise
des Bürgerdlkins zu so vernünftigem Urteil durchringen!

ÄU5 der Arbeiterbewegung in Rusfisch-polen.
Einem soeben in Genf in russischer Sprache erschienenen kurzen

Tätigkeitsbericht des Allgemeinen Jüdischen Arbttterbundes Ruß¬
lands („Bund ") entnehmen wir die nachfolgenden Angaben aus
dem heutigen <Standc der ArbeiWrbewegUng tm russisch-polnischen
Okkupationsgebiet.

Einige Zeit nach Ausbruch des Krieges bildete sich in Lodz ei»
„Zwischenparteitat " aus Vertretern des „Bund" und der beiden
polnischen Bruderparteien . Der Rat gab Aufrufe heraus und ver¬
anstaltete Versammlungen . Zu gleicher Zeit vollzog sich auch die Ver¬
einigung der Gcwerkschaftsorganffationeu. 10 Gewerkschaften —
polnische, jüdische und gemischte— taten sich zusammen und schufen
ein gemeinsames Zentralbureau , in das jede GcEverkschaft je einen
Vertreter enffandte ; am Sekretariat des Zentralbureaus beteiligen
sich neben den Delegierten der Gewerkschaften auch Vertreter der
drei genannten Partciorganffationen . Das Zentralbuteau , das pol¬
nische, jüdische und auch deutsche Arbeiter vereinigt, entfaltet eine
reichhaltige Tätigkeit. Es gelang ihm, bald nach seinem Entstehen
in mehrere Sektionen des Äüvgerkomitees Arbettervertreter durch-
zubrinaen , es wurde von ihm planmäßig eine Hilfeleistung an Ar¬
beitslose organisiert , zu welchem Zweck Arbetwrküchen, Arbeiter-
teehallen, Konsumgenossenschaften, Kinderheime usw. gegründet
Ivurden. Zur Leitung der Arbeiterküchcn(bereu gab es Januar d. I.
16, Ende April bereits 10) wurde vom Zentralbureau eine besondere
Kommission eingesetzt, die zur Versorgung der Küchen ein eigenes
Engroslager von Nahrungsmitteln eröffnetc; c» wurde ferner eine
eigene Brotbäckerci gegründet mit zwei städtisitzen BerkaufSläden,
ein Arbeitsnachweis, eine medtzinisichc Kommission zur ärztlichen
Hilfeleistung an unbemittelte Arbeiter, ein internationaler Arbeiter-
bildungsverein („Licht") mit Bibliotyel, Lesehalle, einzelnen Fort»
bildungSgru-ppen usw.

Das Zcntralbureau veranstaltete au« verschiedenen Anlässen
eine Reihe größerer Versammlungen , so z. B. tm Januar 1915
drei Versammlungen zur Bekämpfung getvisser Mißstände in der
Tätigkeit des Bürgcrkomitccs. Auf der ersten Versammlung waren
2000 Arbeiter anwesend, auf der z>vcitcn 4000, auf der dritten 8000.
Aut den vom Zentralburcau «inberufenen Versammlungen haben die
beiden Ortösprachcn — die jüdische und die polnisihe — gleiche
Geltung.

Die Ortsorganisation des „Bund" in Lodz führt außer der
Teilnahme am gemeinsamen „tliat" auch eine bedeutende selbständige
Arbeit. Als die deutschen Behörden noch eine öffentliche politische
Betätigung zulietzen, wurden von der Organisation mehrere poli¬
tische Versammlungen cinbcrufcn, die gut besucht waren. Es wurde
öffentlich über die Tätigkeit der Organisation Bericht erstattet (500
Mann auEvescnd), eine Gedenkfeier anläßlich des S. (22.) Januar
1905 veranstaltet (1500 Mann ), daS Programin der Partei erläutert
(2000 Mann ) usw.

Speziell MElh die Tätigkeit des bunüistischcn Arbciterbildungs-
vcreins „Harfe " erwähnt werden (gegründet 1907). Der Verein
zählt gcgenivärtig 1000 Mitglieder . Es werden von ihm Abendkurse
für Arbeiter und öffentliche Vorträge veranstaltet, auch allerhand
Lesezirkel, Diskussionsversammlungcn und verschieden« andere Zu¬
sammenkünfte von Arbeitern zu Propaganda - und Bildungszweckeu
geleitet. Der Verein unterhält einige Arbeitertcehallen mit Lese-
räumcn und Bibliothek.

In Warschau bestehen 12 jüdische Gewerkschaften mit einer Ge¬
samtzahl von 10 000 Mitgliedern . Diese Organisationen sind dem
Allgemeinen Jüdischen Arbeiterbund angeschlossen, von dem sie aber
gegenwärtig völlig abgerissen sind; sie wählten ein gemeinsames gc-
Everkschaftlilhes Zentralburcau . (Eine Bereinigung mit den polni¬
schen Organisationen nach dem Lodzer Muster ist in Warschau leider
nicht zustande gekommen.) Das Zentralburcau ist intensiv tätig.
Die öffcntliihen Versammlungen und Meetings, die von ihm ein-
berufcn werden, sind ausgezeichnet besucht. Im 2>kärz d. I . wurde
von ihin ein Massenmeeting veranstaltet , das dem internationalen
Frauentag gewidmet >var . Ebenso wie in Lodz, entfalten die Ge-
Everkschaftcn in Warschau eine uinfangreich« Tätigkeit auf dem Ge¬
biete der Hilfeleistung an Arbeitslose, auch ist dciS BildungSlvcsen
stark in Entwicklung begriffen.

In ähnlicher Weise vollzieht sich die Arbeit auch in der Provinz,
Tie jüdische organisierte Arbeiterschaft des polnischen Okkupa-

tioiEsgebictcs führt gogcnlvärtig einen lcbhaftcu Kampf für die
Schaffung von Volksschulen in der Ilmgangssprache der jüdischen
Volksmasscn. Diesen KanEpf führt da» jüdische Proletariat Polens
nicht nur gegen die antisemitischen Cliquen des polnischen Klein¬
bürgertums , die gegenwärtig die Hand am Ruder des öffentlichen
Lebens haben, soildern auch gegen die eigene Bourgeoisie, deren
Kindern die polEEischc Volksschule keine Schlvierigkeitcn bereitet, wo-
bii'.gcgen für die arbeitenden Schichten des Judentums eine andere
PoUsschulc als die jüdische nicht denkbar ist, ircil die P .olksmaffe

nur diese Sprache beherrscht, eine Sprache, die im übrigen in den
letzten JahrzehNStSit stark iw Aufblühen begriffen ist. Für dos
rasche EmporbiLhen dieser Sprache und für den Wissensdurst der
aufstetgenden jüdischen Vslksmäffen ist es in hohem Grade bezeich¬
nend, daß die drei jüdischen TsKSzeituiigen , die vor dem Kriege ii,
Warschau bestanden, eine höhere Auflage erzielt hatten, SIS die
geslamte polnische periodische Presse des Landes.

Di« jüdische Arbeiterbewegung des polnischen OkkEipatlüNs-
gebietkS besitzt ihr leidendes OrzäN in den in Warschau zunächst
wöchentlich erscheinenden „Lebensfragen " (bis Mitte Mät iS fatii.
mern erschienen). Ermunternd ries das Blatt in seiner ersten Nun,
Mer der Arbeiterschaft zu, angesichts der Zerstörungen des Kriege,
nicht zu verzweifeln und die Reihen zu schließen zu neuer Tal und
neuem Streben - „Neues Leben wird aus den Ruinen erblühe,, . . .
Heute schon, unter dem Donner der Geschütze» ruft uns das Leben
zur Arbeit, zu neuem Schaffen, das tüksSchlich auch bereits beqön-
nen hak!"

vermischte«rsegsnachrichten.
Äm 18. Juni tWf in Genf  der erste Zug deutscher Pe>

sängener laus Sntzland  ein : 14 Offiziere und 288 Mann.
Der besonders herzliche Empfang seiken» der Behörden und der Ke-
vslkerilNg machte auf die Gefangenen tiefen Eindruck. Sie wurden
nach St: Gallen befördert, von 'wo sie zum größten Teil in das
Appenzeller Land gebtachi worden.

Dem ltNgätischen  Migeorsnetenhaus wurde eine Verlage
über Einführung der Vermögenssteuer  für Vermögen über
50 000 Kronen voryelegt. Der Steuersatz für die ersten aotyi
Kronen über 50 000 beträgt 00 Krönen ; bitz Steuer erreicht bei 3.1
Millionen Vermögen 12 000 Kronen. Die bereits bestehende Kriegs-
c i n ko m m c n st e u e t wird aus alle Jahreseinkommen von über
10 000 Kronen ausgedehnt . Feri« r wird die E r w e r bsst cu c t
der zur öffentlichen Rechnungslegung berpfiichietcn Unternehmun¬
gen geändert . Bet Jndustkieunternehmungen bleibt der Steuer¬
satz von 10 Pwzent bis zu einem Reingewinn von 10 Prozent be¬
stehen, bei anderen UntsrnehmUNgen wird er auf 18 Prötzent er¬
höbt. Eine Erhöhung der Rentabilität um je 8 Prozent zieht eine
SthöhUNä des Sleneksatzes !m Beträge vön je 2 Prozent Nach sich,
sötangc bis das Mehr bei dem 5 Pközent überstetgenben Gewinn
bet Mdustriennternehmungen und Genössenschssteii 18 Vrszent»be>
anderen Unternehmungen Bö Prozent erreicht- Weitere Gesetz¬
entwürfe bcrfügen die Einfühkung derKr t etzs ge Ki n tt steu e r
nach österreichischem Muster undsrhöhungenderSteMpel
und,Gebühren  um 00 bis löö Pközent-

Däs russische Amtsblatt  veröfffntlichi eine Regierungs¬
verordnung, Nach der die Ausfuhr von Leder  und alle Arten
von daraus verfertigten Waren Nach dem ÄUskaNdc und FiNNlaich
für einen Zeitraum van drei Jahren ver dSt e i, wird.

J6. verbandstag der Schuhmacher.
k.  Stuttgart , 14 . Juni.

Zu den wentgenGewerkschaften, die Evährend brs-Kkieges ihre ordent¬
liche Generalversammlung a-öhalten, zählt auch der Zentrstverbamd
der Schuhmacher, der in der dritten Juniwoche zu seinem 10. ordent¬
lichen Verbandstag in Stuttgart zusammentrm . Die Beratunge-
gegenstände, die dem PerdaiGstag gestellt sind, ergeben sich aus
unserer gegenwärtigen Zeit . So weist die Tagesordnung neben den
üblichen Berichten Vorträge auf über den „Krieg und die Gewerk¬
schaften", „Die Beschäftigung d«r Krtegsinvaliden" und über ..Die
Frauenarbeit in unserem Berufe ", der gerade durch die starke Zu«
vahme der Evelblichen Arbeit die allergrößte AEtsmctksaENieit ver¬
dient.

Die Augusttage 1914 versetzten wie allen Organtsattönen so
auch den Schuhmachern einen harten Schlag. Durch die plötzliche
Stockung tn der Industrie , die Einberufungen zum Heere verlor der
Verband die Hälfte seiner Mittzliedet. 15 000 wurden unter Sie
Waffen gerufen, außerdem sind wettere 9000 al» Abgang zu buchen.
Sin Teil mag. weil zuerst arbeitslos , in der Rüstungsindustrie
lohnende BeMiftiaung gefunden haben. Die Übergroße Mehrzahl
darf man aber mit Fug und Recht als Fahnenflüchtige bezeichne,,.
Dies ist tief bedauerlich und vor allem schmerzlich für die Kollegen,
dt« hinausziehen nmßten tn Tod und Verderben, aber tn der Hoff¬
nung, daß das Kleinod ihrer liebgsvordenen Organisatisn in beit
schützenden Händen der Zurückgebliebenen ruhen würde. Zu er¬
klären ist diese Fahi« nflucht nur dadurch, daß — >oie derVorstands-
bericht mit Recht hervorhebt — bei Ausbruch des Kriege» ein großer
Teil der Leute völlig den Kopf verloren hat. Die Berichtszeit (Ende
1915) schließt mit 19 403 Mitgliedern gegen 44 300 zu Anfang de»
Jahres 1914 ad.

Die Lohn - und Streikbewegungen  wurden Natur-
gemäß durch die Ereignisse stark beeinflußt. Die bei Ausbruch des
Krieges sihivebenden Lohndifferenzen wurden bekanntlich beiaelegt.
Der geiverkschaftliche Burgfrieden war aber nicht von langer Dauer,
wie der Bericht in einer Zusammenstellung der Streik» und Lohn¬
bewegungen in 1915 zeigt. Von 30 solcher Bewegungen endeten 27
mit vollein Erfolg . Durch die außerordentliche Teuerung sah sich
der BerbandSborstand veranlaßt , den Verband der Fabrikanten un,
e,ne Teuerungszulage anzugchen. Dieser sah ztoar die FordcrvEig
als berechtigt an , empfahl aber seinen Mitgliedern, den Wünschen
der Arbeiter nach „Möglichkeit" Rechnung zu tragen. Nicht un¬
erwähnt sei, dckß cs in einzelnen Fällen sogar notwendig war. gegen
LohnverschlechterungenFront zu machen, ein Zeichen, daß bei ein-
zelnen Unternehmern angesichts der unerhörten Teuerung die Un¬
verschämtheit keine Grenzen kennt. Besonders durch die Zunahme
der Frauenarbeit sind die Fabrikanten versucht, den.Stücklohn herab¬
zudrücken oder durch geringen Tage- oder Stundenlohn zu ersetzen.
Hier gilt 's die Augen offenzuhalten und die Gefahr abzuwenden,
daß nach Beendigung des Krieges die heimkehrcndenBcrufsgenossen
ni<ht mehr an ihre Plätze kommen oder genötigt werden, zu den
hcrabgedrückten Frauenlöhnen zu arbeiten . Ebenso wichtig ist die
Frage der Beschäftigung der KnogSbesehädigten; denn auch di r
muß Vorsorge getroffen werden für eine angemessene Vcrdicnsl-
möglichkeit.

Die Beschäftigung von Kriegsgefangenen  in der
deutschen Schuhindustrie ist nicht erheblich. Insgesamt finden 8lü
Gefangene im Berufe Beschäftigung. Nach Nationalilätcn grup¬
piert . sind cs 20 Belgier, 28 Engländer , 152 Franzosen und
616 Russen. Durch ein Uebereinkominen mit dem KricgsminisEe-
rrum ist dafür gesorgt, daß die Kriegsgefangenen nicht zu LohEi-
drückern werden, noch arbeitslosen Berufsarbeitern d<rS Brot
nehmen. Das Verhältnis zwischen den Mitgliedern des Verbandes
und den Gefangenen wird allgemein als ein gutes und recht freund¬
schaftliches bezeichnet, und es ist zu wünschen und zu hoffen, daß sich
hier recht viele feine Fäden für die prolciariswc Jnicrnationolc
spinnen.

In aller Erinnerung ist noch, wie die Betriebe ohne Kriege-
auftoäge unter dem Ledermangel zu leiden batten. Die Forderung
nach Höchstpreisen, um den Wucherern da» Handwerk etwas zu er¬
schweren, stieß besonders bei der KriegSIeder-Aktiengescllsihaft, in der
die Herren Gerber das Heft in Händen l;aben, auf den allergrößten
Widerstand. So mutzte man erleben, daß zur selben Zeit, wo fri
Höchstpreisen in der Schweiz 50 bis 60 Prozent über den Friedens¬
preis gezahlt lvurden, in unserem teueren Vaterlandc 150 bis 800
Prozent gezahlt werden mußten . Kein Wunder, wenn unter solch
idealen Umständen die Lederwerke mit einer G e w i n n stc i g e -
tun«  nicht etwa um 100. nein , bis zu 1000 und 2000
Prozent arbeiteten.  Von besonderem Interesse hierbei ist.
daß die Handlungsunkosten der Betriebe sanken. Diese nachdenklichen
Er ;cheiimngen finden eine würdig« Ergänzung im Lebensmittel- -
Wucher.

Die Delegierten, die in Stuttgart zu ernster Tagung zusammc,!-
kommcn, werden auf Grund ihrer Erfahrungen im Berufe der
Wirklichkeit klar ins Auge sehen, in der Erkenntnis, daß nach dem
Kriege der Existenzkampf enffchieden schärfere Formen annehincn
wird, wie vor dem Kriege. Ilnd daß dann mehr al » zuvor eine yc»
schlossciEc, einmütige Arbcitcrbcivcgung nötig ist. In diesem Geiste
wgcn sie Beschlüsse fassen!
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Neues aus aller Welt.
Katholischer Glaube , Vaterland und Schweiue-

verlosuug.
Das Dortmunder Zentrumsblatt „Tremonia " enthielt am

10. Juni folgende Notiz : „Eine vaterländische Kund¬
gebung  der Dortmunder Katholiken ist in dem am Sonntag den
1L. Juni vom Verband der katholischen Vereine am Fredenbaum
zu veranstaltenden Wohltätigkeitsfest für die Dortmunder katholi¬
schen Waisenhäuser verbunden; dieselbe beginnt pünktlich 4 Uhr
nachmittags im großen Saale . Als Redner ist der in Dortmund
allseitig vorteilhaft bekannte Herr Dr . Sonnenschein (M.-GIadboch)
verpflichtet. Er behandelt das Thema : „Wie Deutschlands
Katholiken den Krieg tragen ". Eine besondere Note er¬
hält der Festakt durch die Mitwirkung jenes gewaltigen Vtassenchors,
wie er bei Gelegenheit der Nagelungsfeicr des Verbandes gebildet
wurde und aus dem M.-G.-V. „Cacilia", sowie aus den s ä m t -
lichen katholischen Kirchenchüren (einschließlich der
jugendlichen Sänger ) gebildet ist. Es mag als gutes Vorzeichen
des Zusammenschlussesaller katholischen Sangeskräfte unserer Stadt
gedeutet werden, daß dieser Chor zum zweitenmal auftritt . Großes
Aufsehen hat die Ankündigung hcrvorgerufen, daß beim Wohl-
tätigkeitsrummel  im Park eine Anzahl lebender
Schweine ausgespielt  werden , wozu das Los nur 30 Pfg.
kostet und jeder so viele Lose erwerben darf, als er zu seinem Glück
nötig zu haben glaubt , um eines der edlen und nie so wie jetzt be¬
zahlten Borstentiere zu bekommen. Lose sind bei den Mitgliedern
imb den bekannten Vorverkaussstellen zu haben. Möge dem Fest
ein gutes Wetter und voller Erfolg bcschieden sein."

Mevriger zu hängen.
Auf dem Gebiete „smarter " Reklame eine Gipfelleistung

erreicht zu Hecken, kann sich die Firma Paul Decker  in
Deutsch - Wartenberg rühmen . Sie versandte , wie der „Zei¬
tungs -Verlag " berichtet , an eine Zeitung (wohl auch an
andere ) folgende Presse -Notiz : „Auf Fabrikschornstein Kopf
gestanden und abgestürzt . - Der Bczirksschornsteinsegermerster
Hartwig fegte gestern , wie jährlich , bei der Firma Edelweiß-
decker in Deutsch -Wartenberg (weltbekannt durch die Edel-
weißfahrräder und Nähmaschinen ) den Fabrikschornstein und
zeigte einigen Arbeitern das Kopfstehen darauf , was er auch
schon bei dem alljährlichen Fegen manchmal gezeigt hatte , er
verlor dabei das Gleichgewicht und stürzte aus dieser Höhe
herab auf das Betondach des Kesselhauses und war sofort tot
(sämtliche Knochen warm total zerschlagen ) . Er hinterläßt
eine Frau und zwei Kinder ."

Genügt schon die Gemütsathletik , die diese unglaubliche
Roheit zuwege brachte , um die Firma womöglich noch weit-
bekannter zu machen , als ihre Erzeugnisse es vermöchten , so
gewinnt das widerwärtige Bild noch ein besonders übles An¬
sehen durch den Umstand , daß der für die Zeitung bestimmten
Presse -Notiz solgmde Nachschrift angesügt war : „Wir waren
vor dem Krieg Großinserent Fbrer Zeistrng . Hochachtungs¬
voll Edelweißdecker ."

Also auch noch der Versuch eines geschäftlichm Druckes
jaus den Redakteur.

Der Name „Edelweiß " hat mit solchen Geschäftsmaximen
wirklich nichts zu tun!

Durch einen Mauereinsturz in der Iagowstraße in Berlin-
Moabit  kamen zwei Kinder ums Leben und zwei weitere
wurden schwer verletzt . Bei Ausführung umfangreicher Bau¬
arbeiten war seitens der Bauleitung übersehen worden , eine
alte Mauer , die sich längs des ausgeschachtetcn Erdreiches
hinzieht und auf der ein großer Druck der Erbmassen lastete,
niederzulegen oder abzustützen . Als gestern nachmittag cm
dieser Mauer eine größere Anzahl von Kindern spielte , geriet
erstere plötzlich ins Wanken und begrub mehrere der Kleinen
unter ihren Trümmern . Fünf Kinder wurden von den nach-
stürzenden Sandmassen gestreift , drei weitere kamen unter den
nachrutschenden Sand zu liegen , waren aber nur so leicht be¬
deckt, daß sie sich ohne fremde Hille wieder befreien konnten,
aber bei vier ihrer Gespielinnen . Mädchen im Alter von 2 bis 12
Jahren , mußten durch die rasch herbeigerufene Feuerwehr die
Sandmasse abgegraben und das Geröll der zertrümmerten
Mauer freigelegt werden , bis man auf die vier verschütteten
Kinder stieß . Bei zweien der Kinder , der 2jährigen Gertrud
und der 12jährigen Elise Noak waren die Wiederbelebungs¬
versuche ohne Erfolg . Die 10jährige Schwester der beiden ge¬
töteten Kinder , Anna Noak , sowie ihre Gespielin , die 8jährige
Erna Rau , konnten mit ärztlicher und Samariterhilfe wieder
ins Leben zurückgerufen werden . Die unverzüglich eingeleitete
Untersuchung ergab , daß grobe Fahrlässigkeit der Bauleitung
vorliegr.

Sterbefälle.
Auszug auS dr» Frankfurter Standesbnchercc.

1. Juni . Wolpert,  Manko , Dienstmädchen, ledig, 49 I ., Sand-
höfer Allee 4.

2. Herzog,  Isaak , Privatier , Witwer, 83 I ., Eckenh. Landstr. 72.
0. Merz,  Albert Friedrich Ludwig Jul . Karl, Postauihclfer , verh.,

47 I, , Feldftraße 78.
10. Dechert,  Julitta , geb. Staab , ohne Beruf, Witwe, 71 Jahre,

Brahmsstraße 3.
10. Herget,  Math ., Dienstmädchen, ledig, 25I,  Eschenbachstraße 14.
10. Sauer,  Marg ., geb. Ronnberyer, verh., 28 I ., Eschenbachstr. 14.
10. Hübner, Friedr. Christian, 1 Tag , Ratlintstroß « 3.
10. Färber,  Ludwig Gottftied, Minerolwafserhändler, verh., 78 I .,

Glauburgstraße 83.
11. Krebs,  Joh ., Priv ., verh., 61 I ., Goethestraße 26.
11. Reich hold,  Maria , geb. Eifert, verh., 69 I ., Faldstraße 78.
11. Ha me l , Antan Karl Joseph, Fabrikant , Witwer, 66 I ., BrahmS-

straße 3.
11. Funk,  Therese, Köchin, ledig, 56 J „ Brahmsstraße 3.
II . Lutz , Auguste, geb. Abel, 31 J „ Eschenbachstraße 14.
11. Kirst , Maria Elis., geb. Becker, Verb., 53 I , Eschenbachstr. 14.
11. Wagner,  Georg Hcinr., Priv ., Witwer, 71 I , Eckifferstraße 74.
11. Schwarzschild,  Sara , geb. Levis, Privatier «, Witwe. 69 I .,

Fischerfeldstraße 4.
11. Noll,  Maria Margareta , geb. Müller , verh., 35 I ., Theobald¬

straße 16.
11. Heßler,  Richard , 1 Tag . Roßdorfer Straß « 25.
12. Natbusiu » , Gustav , Aktuar, verh., 66 I ., Roffertftraß« 10.
12. Pfefferkorn,  Th «od., Kaufm., verh., 62 I ., Hammanstraße 4.
18. Sturm.  Auguste , geb. Scheiner, verh., 30 I .. Feldstraße 78.
12. Steh,  Viktoria , geb. Becker, Witwe, 72 I ., Eschenbachstraße 14.
12. Henninger,  Louis , Weißbindermeister, verh , 64 Jahre , Wasser¬

weg 36 . -
12. Blum,  Friedr . Andreas, Taglöhner, led., 22 I ., Eschenbachstr. 14.
12. Herrmann,  Johann , Oberpostschaffner, verh., 47 Jahre , Eschen-

bachstraße 14.
12. Halle,  Karl Heiuz, 2» Tage, Eschenbachstraße 14.
12. Belten,  Anton , Buchhalter, verh., 37 I ., Eschendachstraße 14.
12. Wälle,  Friedrich August Albert, Schuhmacher, verh., 52 Jahre,

Echneckenhafstraße 17.

15 . Juni 1918
12. GieS,  Kaspar , Invalide , verh., 52 I ., Schellgasie 10.
12. Pels,  Peter Heinrich, Privatier , verh., 66 I ., Höhenstraße 47.
13. Michel,  Reinhold Otto , 15 St ., Gutleutstr . 127.
13. Schneider,  Johannes , Schreiner, verh., 60 I ., Echlachthausg. 15.
13. Port,  Johann , Ausläufer , ledig, 51 I ., Nibclungen-Allee 37/41.
13. Schuchmann,  Maria , geb. Ruppel , verh., 34I ., Eschenbachstr. 14.
13. TheweS,  Heinrich Friedrich Ludwig August, Zollassistent a. D.,

verh., 69 I ., Fasanenstraße 16.
13. Breitenbach,  Wilhelmine . geb. Lehrschall, Ww., 56 I ., Große

Ritlergaffe 33. '
13, Mtckoleit,  Johann Friedrich, Obertclcgrophenassistent a. D.,

Wwr., 30 I ., Unterer Atzemer 7.
13. Markolf,  Jakob , Arbeiter, Wwr., 73 I ., Königswalterstraße 26.
14. Ochs , Johann Andreas, Mechaniker, verh., 66 I ., Nibelunqen-

Allee 37/41.
14. Schütj,  Gertrud Elisabeth, 4 Man ., Schönstraße 13.
14. Becker,  Johannes , Rohrleger, verh., 61 I ., Verger Straße 324.

Auf de « Schlachtfeld : gefallen:

20. Dez. 1914. Hü nicke , Johann Julius Friedrich Rudolf, Schütze,
Kaufmann, verh., 31 Jahre , letzte Wohnung Zeil 24.

30. Okt. Kippenberger » Georg,  Ecsatzreservist, Kaufmmn , ledig,
23 Jahre , letzte Wohnung Dreieichstraßc5.

1. Febr. 1915. Kncib,  Karl , Ersatzreservist, Kaufinann, ledig, 26
Jahre , letzte Wohnung Elkenbachstraße 2b.

30. Hell er,  Peter Heinrich, Unteroffizier, Kaufmann, ledig, 23 Jahre,
letzte Wohnung Schwalbacher Straße 82.

22. Febr. 1916. Wittemann,  Karl Friedrich, Mzefeldwetel, Bau-
techniker, ledig, 26 Jahre , letzte Wohnung Zeißelstraße 29.

25. Käst,  Walter Otto Franz , Ers -Res., Gärtner , ledig, 25 Jahre,
letzte Wohnung Dreieichstraße7.

3. März. Kassel,  Friedrich , Gefreiter, Schlosser, ledig, 23 Jahre,
letzte Wohnung Große Rittergasie 81.

20. Jakobasch,  Wilhelm Alben, Musketier, Kaufmann, ledig, 29
Jahre , letzte Wohnung Muhlbruchslraße 34.

16. April. Geifert,  Johann Georg, Musketier, Metzger, ledig, 19
Jahre , letzte Wohnung Niddastraße 51.

16. Müller,  Johann , Gefreiter, Lackierer, verh., 31 Jahre , letzte
Wohnung Elkenbachstraße25.

19. Mai . Noack , Walter Max. Musketier, Kaufmann, ledig, 22
Jahre , letzte Wohnung Wieseustraßc 65.

21. Siefert,  Adolf , Musketier, Metzger, ledig, 22 Jahre , letzte
Wohnung Moselstraße 39.

1. Juni . Eichhorn,  Friedrich Emi! Bruno , Leutnant, Buchdruckerei-
bcsitzer, verh., 31 Jahre , letzte Wohnung Oberweg 6.

Spielplan der Frankfurter Theater.
Frankfurter Opernhaus.

Donnerstag , 15. Juni , 6 Uhr : Der Ring des Nibelungen. 2. Tag:
„Siegstied ", (Brünhilde : Frau Lauer -Kottlar a. G. Mime:
Herr Felmy a. G.) 33. Vorstell, im Donnerstag -Abonn.
Gew. Pr.

Freitag , 16. Juni , 7% Uhr (Zum Besten der Pensionszuschuß- und
Unterstützungskaffe des Orchesters. Gastspiel der Hofopern¬
sängerin Frau Barbara Kemp vom Königl. Opernhaus ;n
Berlin . Unter musikalischer Leitung des Komponisten, Gene¬
ralmusikdirektors Prof . Dr . Max von Schillings): „Mona Lisa",
(Arrigo Oldoftedi : Herr Max Lipmann a. G.) Aüß. Abonn'
Große Pr.

Samstag , 17. Juni , 6 Uhr : Der Ring des Nibelungen. 3. Tag:
„Götterdämmerung ". (Brünnhilde : Fron Kammersängerin
Berte Schelper a. G.) 33. Vorstell, im Samstag -Abonn.
Gewöhn!. Pr.

Sonntag , 18. Juni , 7 Uhr : „Amelia oder: Ein Maskenball". zz
Vorstell, im Sonntag -Abonn. Gewöhnl. Pr.

Montag , 19. Juni : Geschloffen.
Dienstag , 20. Juni , 7 Uhr : „Die Jüdin ". (Eleazar " Herr Std

• Ziegler vom Stadtheater in Hamburg a . G. Kardinal : Herr
Willh Roos vom Stadttheater in Mainz a. G.) 34. Vorstell. irrt
Dienstag -Abonn. Gewöhnl. Pr.

Mittwoch, 21. Juni , 714 Uhr : „Die Kaiserin ". Auß. Abonn. Er.
mäßi Pr.

Franksurter Schauspielhaus.
Donnerstag . 15. Juni , 714 Uhr : „Wie einst im Mai ". Auß. Abonn.

Besonders ermäß . Pr.
Vom Freitag den 16. Juni bis « it Samstag den 22. Juli

dieses Jahres bleibt das Schauspielhaus geschloffen.
Neues Theater.

Donnerstag , 15. Juni , 8 Uhr: „Das Fräulein vom Amt". Gew. Pr.
Freitag , 16. Jüni , 8 Uhr : „Das Fräulein vom Amt". Gew. Pr.
Samstag , 17. Juni , 8 Uhr : „Das Fräulein vom Amt". Gew. Pr.
Sonntag , 18. Juni , 314 Uhr : „Pension Schöller" Bes. erm. Pr . -

'8 Uhr: „Das Fräulein vom Amt". Gew. Pr.
Montag, 19. Juni , 8 Uhr: „Das Fräulein vom Amt". Gew. Pr . m

Heute vorletzter Tag! 8>/, Uhu: „DEBLIEBE  PEPI «.
Samstag den 17. Juni : Erstaufführung: „LOGE  Sfr . 7“,

Gastsniel Carl Wallauer. 719
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Ankangü.» SPEZIALITATEN -ThEATER Einlass7t  Blanks,Fang-u.Slelchgew.-Akt Else Bernried Klavlervirt
6 lrt ' I rnUi )6 riifed li«a|t i,k UnS;trahdf- ßettyWink .Operettelsimg:Klare R, dia  Urkomischen Sehr . Kuttert, Sportakt
Hans RlXS. i Sümr'astNeuh . Helnr. Saitham , Kraftturner
Hans Blädel , der muslk . Komiker Ellg Schadow . Verw.-Tänz!

- . es. PUN20, Saal 0.65 » Militär wochent. halben eintrttt
Kaffeehaus KUNSTLER -BRETTL Kaffeegarten

Wasserschuhcreme färbt ab
und verschmiert die Kleider hei nasser Witterung.

Dr . Grritrrer ' s Oelwachslcderp « tz

Nigrin
gibt wafferbeständigen, nichtabfürbcnden, tiefschwarzen Hochglanz

und macht das Leder wasserdicht.
Sofortige Lieferung, auch S chu h f e t t Tranolin

und Tranlederfett . 1112
Fabrikant : Carl Gentner , Göppingen (Württemberg).

Mechaniker

MulksslhellW Deute mehr Denn je ein
Ittel Der vornehmen Rettame nemotPent

~*Tr'

Rein Geschäftsmann sollte unterlassen, darauf sein
Augenmerk zu richten. Wir fertigen alle merkantilen
Arbeiten wie vriesbogen , Rechnungen, Mitteilungen,
slüreßkarten, Programme, Prospekte, Rataloge usw.
zu gewerbeüblichen Preisen bei bester Crleöigung.
Durch Setzmaschinenbetrieb und Rotationsdruck find
wir jederzeit in öer Lage, schnell Massen-Muflagen
herZustellen. * Wenüen Sie sich bei Seöarf an die

UnMüM unD verlsgMjlsll Snibh
m.(wdiorautn 17  jrantfnrto.Hl̂ » a7435-37

prima

Riild- mi>MW
empfiehlt

itockenbeim,

Hirts-,feitös-u.Haamietefflefipwt
Hugo Hess

FriesangaBse 28», SooLsuLslS
älteste Metzgerei am Platze.

Empfehle prima Mepibwaren

Tarten
entzückende
zum Ausstiche»,

Muster
jede Rolle

25 —SO—35 —40 - 55 - 65
95 J 6iS JO 5 — 517

Hausbesitzer 25 "/, Rabatt.

Georg Spitzfaden
Dreher, Schlosser, Werkzeug¬

macher, Mechaniker
für dauernde Beschastigung bei guten Löhnen gejucht.

Bei Bewerbungen bitten wir Alter und Milttärverhalwis anzugeben.

Motorenfabrik Oberursel A .-G.
Obcrursel bei Frankfurt a . M.01445

— Kriegsgegner in England =
nach englischen Quellen dargestellt.

Preis 50 Pfg . Auswärts Porto 10 Pfg.

vuchhandlung volksstimme. Frankfurt am Main.

kreie luriierselmlt k'eanksurt am Main
Abteiion « III (Mordend ) .

Todes - Anzeige.
Den Mitgliedern die traurige Mitteilung , dass unser

langjähriges Mitglied

Rücker
Unteroffizier im Inf . - Regt . 88

als weiteres Opfer des Völkerringens uns entrissen wurde.
Er wird uns wegen seiner treuen Anhänglichkeit an unsere
Saohe unrergesslich bleiben.
731 Der Vorstand.

Herrenklerder
werden preiswert « it und ohne Stoff
angefertigt , ferner fertige Herren -,
Jünglings - und Knaben -Änzüge,
Hosen extra , prctsw . abzugeb . Berger
8tr . 1V7,1., Herrenschneiderei 8 .Maier.

«Genossen ! Genoss inen!

Herren-. Damen-n.Kinderkleidcr,
Stiele!, Wäsche usw.

kaufen Sie bei
Hugo Bollmann nebst Frau

Bergerstr . 217 . 0745

Hüte,Mützen,Schirme,Pelzwaret
Grosse Auswahl. Billige Preise- j

Karl Sommer,mm
41 Wellritzstrasse 41

Lieferant des Konsumvereins
Wiesbaden und Umgegend.

[cmetnc KmkenlZilslW-Kajst, VerWeriuOMtis
auf AMseitigkeit zu Hmu-KeWM.

Wir laden unsere Mitglieder auf Donnerstag »4*
13. Juli 1916, abends 9 « hr, im Gasthaus „Z- "
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